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RebenschädlingBeobachtiiligsdienst
am Mittelrhein.

Bon Weinbaudirektor C arst en sen -Bacharach.

Die ungeheuren Schäden , die im Jahre 1832
wieder einmal durch den Heu - und Sauerwurm
verursacht wurden , hätten größtenteils vermieden
werden können , wenn die Bekämpfungsvorschriften
der in Betracht kommenden Fachdienststellen ge-
vau befolgt worden wären . Gerade das verflos-
lene Jahx h^ uns durch viele in die Augen fal-
iende Beispiele schlagend bewiesen , doß über-
vÜ dort , wo die Bekämpfungstermine richtig ein-
ilehalten und die empfohlenen Mittel mit Sach-
Eenntnis und Sorgfalt angewandt wurden , der
Erfolg nichts zu wünschen übrig gelassen hat . Diese
Tatsache ist, so tragisch auch der Mißherbst in
innen Auswirkungen für viele gewesen ist, ein
Lichtpunkt , der uns hoffen läßt , daß wenigstens
iv Zukunft derartige Schäden vermieden werden
können . Das Jahr 1932 hat uns gezeigt , daß
es der zünftigen Wissenschaft in Verbindung der
chemischen Industrie und der Weinbavproxis ge¬
angen ist. Mittel und Wege zu finden , die Wurm-
Gefahr zu bannen . Das verfloffene Jahr hat uns
aber auch deutlich erkennen laffen , daß es not¬
wendig ist. daß die Winzer fich mehr mit der Le-
bensgeschichte des Schädlings vertraut machen.
Me Veröffentlichungen und Aufforderungen der
Weinbaudienstftellen zur Durchführung der Schäd-
sivgsbekämpfung find doch immer generell gehalten.
f*'st praktisch kaum möglich,spezielle Anweisungen
>ör einzelne Lagen oder selbst für besondere Ge¬
markungen herauszugeben . Aus diesem Grunde
Müßte jeder Winzer soweit mit dem Leben und
Wesen des Schädlings vertraut sein , daß er die
allgemeinen Anweisungen für seine speziellen Ver¬
kniffe umwerten kann . Leider muß man immer
wieder die Erfahrung machen , daß trotz der vie¬
len Vorträge seitens der Weinbaufachbeamten , so¬
wie der Ausbildung von jungen Leuten an den
Weinbauschulen , manchmal noch eine grenzenlose
Unkenntnis über das Leben und Wr sen der Schäd¬
linge herrscht . Solange dies aber der Fall ist,
Müssen wir immer noch mit Mißerfolgen in der

Schädlingsbekämpfung rechnen . Die gegenwärtige
Schematisierung der Bekämpfungsmaßnahmen ist
aicht nur vielfach sehr unwirtschaftlich , sondern

^ birgt auch die Gefahr des Mißerfolges in fich.
Unser ganzes Bestreben muß deshalb daraus ge¬
achtet sein , die Kenntnisse von den Schädlingen
Und Krankheiten des Weinstockes in Winzerkreifen
viel mehr zu vertiefen . Durch Versammlungs-
Erträge läßt fich das nicht allein erreichen , hier
^fnßt man so wenig gerade die Kreise , die für eine
Mtenstvere Belehrung nach dieser Richtung hin
Uoch empfänglich find . Schon eher kommt man

Ziel durch besondere Lehrgänge , an denen
Nur die Jungwinzer teilnehmen , näher . Es

leibt aber doch ausgeschlossen alle Kreise so zu
fassen , wie es im Intereffe des Weinbaues un¬
bedingt notwendig ist. Wenn wir die Kenntniffe
u° n den Krankheiten und Feinden des Weinstockes
*n den kleinsten Weinbaubetrieb fest verankern
wollen , dann müßten m . E . in den oberen Klaffen

der Volksschulen in den Weinbau treibenden Ge¬
meinden , im Rahmen des naturwissenschaftlichen
Unterrichts die Rebschädlinge und Krankheiten
behandelt werden . Es ist für den Winzernach¬
wuchs jedenfalls wichtiger zu wissen , wie der
Heu - und Sauerwurm auefieht , wie man ihm in
den verschiedensten Lebenephasen beikommen kann,
als daß er weiß , daß der Elefant ein Dickhäuter
und das einhöckerige Kamel ein Dromedar ist.
Ich bin überzeugt , daß die Herren Volksschullehrer
an Hand von Anschauungsmaterial , und eines
von prominenten Fachleuten ausqearbeiteten Leit¬
fadens sehr wohl in der Lage wären , der heran-

1 wachsenden Jugend das notwendige Wissen über
die wichtigsten Rebenschädlinge und Feinde zu
vermitteln , auf daß fie später weiter aufbauen
kann . Wenn alle , auch die einfachsten Winzer,
so mit den Lebenserscheinungen der Schädlinge
vertraut gemacht werden , dann dürften fie später
in der Lage sein , auf Grund eigenen Wissens,
eigener Beobachtung und eigener Erfahrung die
ganze Bekämpfung auf eine sichere Grundlage
zu stellen . Aus der gegenwärtigen oft viel zu
schematisch durchgeführten Bekämpfung würde
dann eine individuelle , den einzelnen Gemarkun¬
gen , und vielleicht gar eine den Lagen ange¬
paßte , entstehen . Eine gründlichere Kenntnis
vom Leben und Wesen der Schädlinge schärft
den Blick für Erscheinungen und Veränderungen
die diese am Stock Hervorrufen , was natür¬
lich für das rechtzeitige Erkennen der Erreger
von Bedeutung ist. Die Erfahrung hat uns
seit Jahren gelehrt , daß der Bekämpfungser¬
folg im großen Maße vom richtigen Bekämpf-
ungstermin abhängig ist. Wenn also das Auf¬
treten der Schädlinge rechtzeitig erkannt wird,
dann wird die Festsetzung de - Termines wesent¬
lich erleichtert . Es besteht hier schon seit vie¬
len Jahren ein amtl . Schädlingsbeobachtungs¬
dienst , der von den Vertrauensmännern des
Pflanzenschutzdienstes durchgeführt wird . In
allen Hauptweinbauorten find derartige Ver¬
trauensmänner , die auf besonderen Meldekarten
der Bezirksstelle für Pflanzenschutz in Bacharach
das erste Auftreten von Heuwurmmotten , der
Peronofpora , des Oidiums oder sonstige Krank-
heitserscheinungen mitteilen . Diese Berichte die¬
nen der Bezirksstelle dazu , die Bekämpfungster¬
mine zu bestimmen . Da es fich immerhin doch
nur um eine beschränkte Anzahl Beobachter han¬
delt , und diese ihr Amt auch nicht immer so aus-
üben , wie es sein müßte , so ist es klar , daß der
Nachrichtendienst manchmal recht lückenhaft ist.
Ich würde es außerordentlich begrüßen , wenn
sämtliche Winzer fich an dem Beobachtungsdienst
beteiligen würden . Je größer die Zahl der be¬
obachtenden Augen , umso sicherer ist es , daß uns
nichts entgeht . Im Intereffe unseres Weinbaues
richte ich daher an alle Winzer die herzliche
Bitte , auch wenn fie nicht in den amtlichen Be¬
kämpfungsdienst eingespannt find , über das Auf¬
treten von Schädlingen und Krankheiten Mit¬
teilung zu machen . Die Weinberge find jetzt
auf das Auftreten der Heuwurmmotten zu kon¬
trollieren . Für die Bestimmung des richtigen

Bekämpfungszeitpunktes ist es sehr wichtig , daß
wir den Beginn der Flugperiode den Höhepunkt
der Flugzeit , und das Ende desselben kennen.
Ferner ist es von Bedeutung , daß wir darüber
Klarheit haben , ob es sich um die Motten des
einbindigen - oder des bekreuzten Traubenwick¬
lers handelt . Ich nehme an , daß wir es mit
einem sehr starken Mottenflug zu tun bekommen.
Um nun das Erscheinen der Motten in Zahlen
fest auszudrücken , ist die Methode des Fanges
durch Mottenfanggläser , wie es hier schon im
Jahre 1911 in großem Maßstade durchgeführt
wurde sehr zweckmäßig . In verschiedenen Lagen
der einzelnen Gemarkungen werden Konserven¬
gläser oder sonstige Behälter , die mit einer
Flüssigkeit gefüllt find , aufgehängt . Als Lock-
flüffigkeit kann man Haustrunk , Honigwasser
oder Zuckerwasser mit etwas Effig verwenden.
Die Gläser werden nun jeden Morgen auf das
Vorhandensein von Motten untersucht , und das
Ergebnis in eine Tabelle eingetragen . Hiervon
wird dann der Bezirksstelle für Pflanzenschutz in
Bacharach Mitteilung gemacht . Ich habe die
Vertrauensleute des Pflanzenschutzdienstes ange¬
wiesen , sich mit den Gemeindevorstehern und vor
allen Dingen mit den Lehrern der weinbautrei¬
benden Gemeinden in Verbindung zu setzen, um
die oberen Schulklaffen für den Beobachtungs¬
dienst heranzuziehen . Bereits im vorigen Jahre
wurde durch Herrn Hauptlehrer Heinz in Steeg
ein derartiger Beobachtungsdienst durchgeführt,
der Anerkennung und Nachahmung verdient . An
Hand der dem Weinbauamt zugehenden Mitteil¬
ungen und auf Grund der eigenen Erfahrungen
und Beobachtungen ist es dann nicht sehr schwierig,
den richtigen Bekämpfungstermin zu bestimmen.
Der Zeitpunkt der Bekämpfung ist natürlich in
großem Maße von der Art des anzuwendenden
Mittels abhängig . Wir unterscheiden nämlich
zwischen sogenannten Kontaktgiften und Magen¬
giften . Erstere wirken schon durch die Berühr¬
ung , während die letzteren den Magen des Schäd¬
lings paffiert haben müssen . Als Kontaktgifte
find zu nennen Nikotin , Chryfantol und Schmier¬
seife, die Arsenpräparate find dagegen Magen¬
gifte . Nach meinen Erfahrungen haben wir mit
den Kontaktgiften stets dann den größten Be¬
kämpfungserfolg , wenn fie zu der Zeit ange¬
wandt werden , in der die größte Zahl der vor¬
handenen Motten ihre Eier gelegt haben , und
die ersten Larven aus den Eiern schlüpfen . Es
ist dies etwa 12 - 14 Tage nach dem Auftreten
der ersten Motten . Bei der Verwendung von
Magengiften müffen wir die erste Anwendung so
rechtzeitig durchführen , daß die ersten aus schlüpfen¬
den Larven schon einen vergifteten Nährboden
vor finden . Da die Arseumittel nicht so teuer
find , ist es empfehlenswert , eine erste Anwendung
bereits 8 Tage nach dem Auftreten der ersten
Motten , und eine zweite nochmal 8 Tage später
durchzuführen . Bei dieser Gelegenheit möchte
ich darauf Hinweisen , daß in der Praxis jeden¬
falls der Schwerpunkt der ganzen Wurmbekämps-
ung aus die Sauerwurmbekämpfung zu legen ist.
Ich will damit nicht sagen , daß man keine An-
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Wendungen gegen den Heuwurm machen soll,
aber es ist immer gefährlich die radikal wiikin-
den Mittel schon gegen die zarten Gescheine in
Anwendung zu bringen. Sehr wichtig ist es
auch, daß die Bezirksftelle für Pflanzenschutz
rechtzeitig vom ersten Auftreten der Peronospora
in den einzelnen Orten benachrichtigt wird. Es
ist bekannt, daß die ersten Peronvfporaerkronkungen
im Frühjahr durch sogenannte Wintersporen des
Pilzes, die im Boden, am alten Reblaub vielleicht
auch am vorjährigen Holz überwinterten, hervor¬
gerufen werden. Bei den späteren Erkrankungen
spielen die Wintersporen jedenfalls eine unterge¬
ordnete Rolle, denn jetzt übernehmen die Sommer¬
sporen. die sich in ungeheuren Mengen auf dem
Schimmelrasen, der sich stets auf der Unterseite
der erkrankten Blätter vorfindet, die weitere Ver¬
seuchung der Reben. Für die Weinbaupraxis ist
es von allergrößter Bedeutung, daß es uns ge¬
lingt schon diese Primär Infektionen festzustellen.
Leider ist dies nicht immer möglich, sondern wenn
wir die ersten Verseuchungen feststellen, handelt
es stch vielfach um ausgedehnte Erkrankungen,
die schon durch Sommersporen entstanden sind.
Praktisch haben wir es dann schon mit vorge¬
schrittenen Verseuchungen zu tun, die je nach der
vorherrschenden Witterung schon bedenklich werden
können. Es ist also notwendig, von der Zeit
an, in der' die Reben bereits einigermaßen aus¬
gebildete Blätter haben, die Weinberge auf ver¬
dächtige Erscheinungen genau zu kontrollieren.
Nach den praktischen Erfahrungen wissen wir,
daß die Witterung bei dem Auftreten der Pero¬
nospora eine allergrößte Rolle spielt. Es muß
Feuchtigkeit und eine bestimmte hohe Temperatur
vorhanden sein, wenn die Sporen austreiben
sollen. In dieser Beziehung bringen uns die
ersten heftigen Gewitter mit starken Niederschlägen,
wie ste gewöhnlich Mitte Mai eintreten, große
Gefahren. Wir können mit tödlicher Sicherheit
damit rechnen, daß nach solchen heftigen Nieder¬
schlägen im Monat Mai, etwa 8—10 Tage die
ersten Infektionen festgestellt werden können. Als
Beispiel möchte ich anführen, daß im Laufe des
Jahres 1931 und zwar am 26. Mai, über Ba-
charach und Umgebung ein heftiges Gewitter mit
wolkenbruchartigen Niederschlägen stch entlud, am
3. und 4. Juni wurden hierauf die ersten Pero-
nosporaerkrankungen festgestellt. Es stimmt dies
mit den Forschungsergebnissen der exakten Wissen¬
schaft vollständig überein, daß die Zeit von der
Infektion bis zum Ausbruch der Krankheit(In¬
kubationszeit) etwa 6—10 Tage je nach der
Witterung dauert. Unter Berücksichtigung dieser
Tatsache ist es notwendig, daß wir nach derartig
heftigen Niederschlägen besonders in den gefähr¬
deten Lagen unserer Weinberge genau beobachten.
Alle unnormale Erscheinungen, insbesondere hellere
Flecke an den Blättern find genauer in Augen¬
schein zu nehmen und gegebenenfalls an die Be-
zirksstelle in Bacharach einzusenden, oder tele¬
fonisch davon Mitteilung zu machen. Solange
die Primärinfektionen noch nicht aufgetreten find,
ist auch noch keine direkte Peronosporagefahr vor¬
handen, und ist deshalb eventuell möglich, die
erste Bekämpfung noch etwas hinauszuschieben.
Auf diese Weise, ist es unter Umständen möglich,
wenn die erste Spritzung8 Tage später durchge¬
führt wird, eine Spritzung während des Sommers
einzusparen. Sind aber einmal die ersten Er¬
krankungen vorhanden, und es haben sich auf der
Blattunterseite die weißen Schimmelrasen ge¬
bildet, dann ist natürlich Gefahr im Verzüge,
und wir müssen damit rechnen, daß innerhalb
8—10 Tagen, je nach der Witterung natürlich,
eine weitere schon ausgedehntere Verseuchung zum
Ausbruch kommt. Ts ist nunmehr schleunigst da¬
für Sorge zu tragen, daß durch gründliches Spritzen
der Blattunterseite das Auskeimen der Sommer¬
sporen verhindert wird. Für jeden Winzer ist
er wichtig, daß er gewissermaßen ein Fingerspitzen¬
gefühl dafür bekommt, wenn Erkrankungsgefahr
vorhanden ist. Er muß auch selbst das Gefühl
dafür bekommen, wann die Bekämpfung notwendig
ist und die Hinweise seiten« der Weinbaudienst¬
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stellen sollten nur eine Bestätigung seiner eigenen
Auffassung sein.

Gleichschaltung im
deutschen Weinhandel.

In der jetzt stattgefundenen Sitzunĝder „Ge¬
schäftsstelle Deutscher Weinhandels¬
verbände"  wurde mitgeteilt, daß der lang¬
jährige Vorsitzende Kommerzienrat Richard Unger
(Berlin) und Herman Sichel(Mainz) ihre Aemter
niedergelegt haben. Zur Umbildung der Ge¬
schäftsstelle wurde folgender einstimmiger Beschluß
gefaßt:

Die Geschäftsstelle Deutscher Weinhandelsver¬
bände setzt einen Ausschuß von3 Mitgliedern(und
3 Stellvertretern) ein, dem die Vollmacht über¬
tragen wird, den Weinhandel in den Neubau
der ständischen Wirtschaftsorganisation überzu¬
leiten. Zu Mitgliedern des Ausschusses werden
gewählt je ein Vertreter des Erzeugergebietes,
des norddeutschen Absatzgebietes und des hansea¬
tischen Weinhandels(sowie je ein Stellvertreter).
Die gewählten Herren find: Otto Rendenbach-
Trier (NSDAP .) als Vorsitzender(Stellvertreter:
Adolf Huesgen-Traben-Trarbach-NSDAP .) ; Gu¬
stav Nickels-Hannover (Otto Walther-Richters-
Magdeburg-NSDAP ); Paul Rehwoldt-Hamburg
(Dr. Hch. Lauts-Bremen-NSDAP .) Der Aus¬
schuß bedient sich bis auf weiteres bei seinen
Arbeiten der Mitwirkung der Herren: Dr. Beck-
Köln; Dr. Meesmann-Mainz (Dn.) ; Dr. Neu-
mann-Berlin (NSDAP .) als Syndici. Der
Ausschuß wird sich bei seinen Arbeiten mit den
bestehenden Weinhandelsorganisationendauernd in
Fühlung halten und deren Vorschläge nach Mög¬
lichkeit' verwerten. Die in letzter Zeit von ver¬
schiedenen Verbänden vorgebrachten Vorschläge
werden dem Ausschuß als Material überwiesen.
Bis zur endgültigen Neuregelung der Organisa¬
tion gilt der neugewählte Ausschuß gleichzeitig
als Präsidium der Geschäftsstelle Deutscher Wein-
handelsverbände.

Berichte
Rheingau

O Aus dem Rheingau , 26 Mai. Die
iflanzliche Entwicklung der Reben hat neuen Auf¬
trieb erhalten. Der Boden ist gut durchfeuchtet
und feit einigen Tagen hat sich die langersehnte
Wärme eingestellt. Von zuständiger Stelle wurde
oeben darauf aufmerksam gemacht, rechzeitig mit

der ersten Bekämpfung der Peronospora und des
Heuwurms zu beginnen. Die Heuwurnmotten
ind bereits seit Aprilende in wechselnder Stärke
geflogen. Es muß deshalb mit allen Kräften
gegen den Heuwurm vorgegangen werden, um
ihm fein Handwerk zu legen. Er darf stch nicht
einfreffen, denn erfahrungsgemäß gibt viel Heu¬
wurm auch viel Sauerwurm. Das Weingefchäft
teht ganz im Zeichen der großen Rheingauer
Frühjahrrnaturweinversteigerungen, die übrigens,
was die Ausgebot« der Vereinigung Rheingauer
Weingutsbesttzer betrifft, dem Ende zugehen. Mit

dem bisherigen Verlauf kann man Hinsicht^
Preisen und Absatzgestaltung zufrieden sein. Frei'
lich gibt es auch Ausnahmen, wo die Bewert»»'
gen nicht immer so waren, wie man sie gerne ge'
sehen hätten und deshalb auch in manchen Fälle»
manche Nummern von der Versteigerung zurückge'
zogen wurden. 3m freien Verkehr handelt er
sich gegenwärtig nur um kleine und kleinste Me»'
genübergänge. Im unteren Gebiet bezahltem»»
für die 1200 Liter 1931er und 1932er 750 dir
800 Mk.

* Lorch, 26. Mai. Die Reben weisen t»1
allgemeinen einen günstigen Stand auf. Zahl'
reiche Gescheine werden sichtbar. Die wieder'
holten Regenfälle wirken wachstumfördernd. Da»
freihändige Weingeschäft ist gegenwärtig kau>»
von Bedeutung. Die Preise sind unverändert.

Rhein
* Vom Mittelrhein , 26. Mai. Da? Wach»'

tum der Reben schreitet günstig fort. An de»
Gescheinen zeigt sich, daß manches Auge durck
den Frost gelitten hat. Das freihändige Wei»'
geschäft hat keine nennenswerte Nachfrage aus'
zuweisen. Bei einigen kleineren Abschlüffen bc>
zahlte man in Obrrwesel für 1929er Mk. 740
und in Bacharach für 1932er Naturwein etrv»
Mk. 850 für das Fuder - - 1000 Liter.

Nahe
* Von der Nahe , 26. Mai. Der Stand

kann allgemein als gut bezeichnet werden!
das junge, frische Grün leuchtet stark und die
Fruchtansätze treten in Erscheinung; hie und d»
verursachte aber der Aprilfrost Lücken. Der HeU'
wurmmottenflug wurde schon beobachtet.
der Schädlingsbekämpfung soll rechtzeitig begoN'
nen werden. Geschäftlich ist es still. Der Preis
bewegt stch von Mk. 600 an aufwärts je Stück-

Mosel
* Von der Mosel, 26. Mai. In den Wein«

bergen wird fleißig gearbeitet. Die Frostschäden
lassen sich jetzt feftstellen. Der durchschnittliche
Verlust beträgt 20—26 Prozent. Die Vorboten
der Schädlinge (Heuwurmmotte) treten schon
recht merklich auf und alle Vorbereitungen zük
Bekämpfung werden getroffen. In einer großen
Winzerversammlung haben sich alle Obermosel'
winzer für eine gemeinsame Schädlingsbekämpf'
ung, die schlagartig einsetzen soll, entschloffeN-
Der Weinhandel an der Obermosel ist leblos
Im übrigen ist auch nicht mehr viel des Letzt'
jährigen vorhanden.

X Riidesheim (Rhein), 26. Mai. Die bekannt»
Rhein« und Weinstadt Rüdesheim wartet auch in diese!»
Iahre mit einem auserlesenen Verkehrsprogrammauf. Oe»
Reigen der Sommerveranstaltungen eröffnet das Wein-
blütenfest.  Dieses wird am 28. Mai mit der feierliche»
Enthüllung einer Goethegedenktafel am Adlerturm einge-
leitet. Auf dem Marktplatz finden nachmittags von Rüdes-
heimer Turnerinnen aufgeführt, Winzerreigen und Tänze-
umrahmt mit Musik«und Gesangsvorträgen statt. Am Rat¬
haus wird ein Weinbrunnen einen edlen Rüdesheimer
Tropfen spenden. Das Älütenfest dauert bis zum 28. 3unl
und steht besondere Veranstaltungen noch an den Tagen-'
ll . 3uni, 14, Juni und 28. Juni vor.
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Sprechstunden für den
Rheingauer WeinbauvereinL. V.

im Juni 1933
>- I ni 1933: Von 8- 12 Uhr in Eltville , Rheingauer

Winzcrschnle.
3- Juni 1933: Von 8—12 Uhr in Rüdesheim , Land¬

ratsamt , Zimmer 6.
Juni 1933: Von 10—13 Uhr in Braubach (Aus¬

kunft bei Obmann Priefleroth ).
Juni 1933: Von 8—12 Uhr in Eltville , Rheingauer

Winzei schule.
Juni 1933: Von 8- 12 Uhr in Rüdesheim . Lant-

, ralsamt , Zimmer 6.
'u . Juni 1933: Von 10—14 Uhr in St . Goarshruser,

Bürgermeisteramt.
Juni 1933: Von 8 - 12 Uhr in Rüdesheim . Land-

„ ratsamt , Zimmer 6.
^ Juni 1933: Von 10—13 Uhr in Braubach (Auskunft
2 bei Obmann Priefleroth ).
“ Juni 1933: Von 8 - 12 Uhr in Eltville , Rheingauer

a . Winzerschule.
*' Juni 1933: Von 8—12 Uhr in Rüdesheim , Land-

„7 ratsamt , Zimmer 6.
" Juni 1933: Von 10- 14 Uhr in St . Goarshausen.
9Q Bürgermeisteramt.
9- Juni 1933: Von 8- 12 Uhr in Ellville , Rheingauer

Winzeischule.
Der komm. Geschäftsführer:

gez. : Dr . Schuster.

*Lorchhausen, 26. Mai . Bürgermeisterund Wein-
»utsbesitzer Ludwig A u g st e i n und Frau feierten dieser

uge ihre silberne Hochzeit.

A Mainz , 26 . Mai . Nach seiner Herbst-
tagung in Bingen a. Rh. hielt der Ausschuß
lur Schädlingsbekämpfung des Deutschen Wein-
auverbandes jetzt seine Frühjahrstagung in

Stainz ab. Direktor Dr. Müller-Freiburg hieß
als Vorfitzender alle Erschienenen willkommen,
^uf den nationalen Umschwung hinweisend, der
ach in Deutschland seit der letzten Tagung völl¬
igen hat, begrüßte er die Unterstützung, welche

"eue Regierung der Landwirtschaft und da-
die

^ auch dem Weinbau zuteil werden läßt. In
E"gehender Aussprache wurden die Mittel be-
prochen, die im Vorversuche geprüft werden
lallen, wobei es stch um insgesamt 21 Präparate
handelt. U. a. wurde einer Anregung, Wein
aus Trauben, die mit einem bariumhaltigen
Mittel gespritzt find, auf Bariumgehalt zu unter-
>uchen, stattgegeben. Zum Hauptversuch waren

Mittel angemeldet. Abgelehnt wurde eine
"zahl von Mitteln verschiedener Fabriken so-

'm Hauptversuch zu prüfen. Bezüglich der
llnschrnswerten Verbilligung der Bekämpfungs-
sttelpreise wurde von Prof. Slellwaag (Neu-

? Ea. H.) der Inhalt zweier Eingaben der Be-
° " Sbauernkammer Neustadt an die Reichsregier-
rt8 und das Bezirksamt Neustadt zur Kenntnis

Fracht . Fgx die Richtlinie für die Mittelprüf-
"g wurden nur unwesentliche Abänderungen
^wünscht. Die Aufstellung von Richtlinien für
* Wirtschaftlichkeitsprüfungsoll auf Stäube»
tteln beschränkt bleiben. Ein Entwurf soll

"n Direktor Pfeiffer (Bad Kreuznach) auege-
ini itdt werden. Dr. Voß (Trier) hielt einen

Ekeffanten Vortrag über zweijährige Erfahr-
gen niit Kupferspritzmitteln. Die Herbsttag-

^8 1933 wird in Freiburg (Baden) abgehalten.
^ Anschließend an die jetzige Tagung bot die
^stische Weinbaudomäne eine sehr intereffante

binkostprobe, die Weine von veredelten Euro-
Erreben brachte. Oberdomänerat Mader wurde

Direktor Dr. Müller der Dank für die lehr-
^ Kostprobe und die Anerkennung für das,

er bisher in der Rekonstruktion der reblaus-

stattt^te" äffischen Gebiete geleistet hat, abge-
Q Kurzbericht vom Tage, eine Neuein-

uhrung im Südwestfunk. Um den Rund-
"̂khörern möglichst früh zu einer festen Zeit ein

"appes Bild über die wichtigsten Tagesereigniffe
A Seben. sendet der Südwestdeutsche Rundfunk

,L 15- Mai wochentäglich um 18.46 Uhr einen
"Kurzbericht vom Tage " .

fr *  Der NSDAP . — Sachbearbeiter für
Weinbau. Das ReichstagsmitgliedP i ee-Lan-
^lansheim wurde zum Sachbearbeiten für Wein»
f?*! Ostens der nationalsozialistischen Reichetags-
' Aktion bestimmt.

Die führende Kleemann-Presse wird gebaut
auf Grund jahrzehntelanger Erfahrungen auf
dem Gebiete der Hydraulik ! - Ihre Vorzüge:

£ grundsolide. Konstruktion
M erstklassige kräftige Ausführung
d absolute Betriebssicherheit

verbürgen höchste Saftausbeute.

Die großen Rheingauer Frühjahrs-
Wein-Versteigerungen der Vereinigung

Rheingauer Weingutsbesitzere. V.
X Hattenheim, 20. Mai. Einen ziemlich flotten

Verlauf nahmen die Naturweinversteigerungen der Ver¬
einigung Rheingauer Weingutsbesitzer e. P . am gestri¬
gen siebten Vcrsteigerungstag , der gut besucht war Das
Gesamlausgebot der drei Versteigerer bestand aus 66
Nummern 1931er und 1932er und ging bis auf 1 Faß
glatt in andere Hände über . Das Gräflich von
Schoenborn - Wiesentheid ' scheDomänen -Wein-
gut (Rentamt Hattenheim ) veisteigcrte 41 Nummern,
die alle Zuschlag fanden . Es kosteten die 41 Halbstück
1932er Lorcher Traminer 410, Schloßwcinberg 430, 440,
Kapelle 440, 460 Mk., durchschnittlich 436 Mk ; Hoch,
heimer Daubhaus 450, Neuberg 2mal 460, 470, Stein
470, Daubhaus 450, Stein 2mal 490, Kirchenstück 500,
550, Nauchloch 600, Domdechaney 700, durchschnittlich
508 Mk. ; Johannisberger Klauserberg 460, 510, Klau¬
sel Garten 590, Klauser Steinacker 600 Mk., durchschnitt¬
lich 537 Mk ; Geisenheimer Hoher Rech 460, Katzenloch
630, Rothenberg 620 Mk.. durchschnittlich 570 Mk. Hat-
tenheimer Hassel 490, 570, 590, 670, Wisselbrunnen
530, 2mal 610, Pfaffenberg 650, 750, desgl . Spätlese
1010, Erbacher Marcobrunner 800, desgl . Spätlese 900,
Hattenheimer Pfaffenberg Auslese 1000 Mk., durchschitt-
lich 706 Mk. ; Rüdesheimer Hinterhaus 640, Bischofs¬
berg 650, Stumpfer Ort 760, Berg Roseneck 930 Mk.
durchschnittlich 745 Mk. — Von der Geromont ' schen
Gutsverwaltung , Winkel,  wurde 1 Halbstück
1932er beim Letztgebot von 410 Mk. zurückgezogen. Es
brachten 9 Halbstück 1932er Winkeler Klaus 440, Bienen¬
berg 2mal 420, Neuberg 440, Ansbach 430, Plankener
450 Mk. Johannisberger Hölle 430,440, Klaus 450 Mk.,
durchschnittlich 435 Mk. — Die Gemeinde Hatten¬
heim (Georg Müller -Stiftung ) bot 15 Nummern aus,
die alle Nehmer fanden . Bezahlt wurden für 7 tzalb-
stück 1931er Hattenheimer Bergweg 400, Haffel 400,
Schützenhaus 400, 410, Heiligenberg 410, Kilb 510,
Wiffelbrunnen 440 Mk., durchschnittlich424 Mk. ; 5 Halb-
stück 1932er Hattenheimer Schützenhaus 380, 400, Hassel
400, Heiligenberg 420, Wisselbrunnen 430 Mk., 3 Viertel¬
stück Hattenheimer Kilb 220, Wisselbrunen 240, Nußbrun¬
nen 350 Mk , durchschnittlich 437 Mk.

X Hattenheim, 22. Mai. Zum zweitenmale in
der Reihe der Rheingauer Naturweinversteigerungen
der Vereinigung Rheingauer Meingutsbesitzer fanden
hier verschiedene Ausgebote statt . Sieben Mitglieder
versteigerten heute hier bei recht gutem Besuche 88 Num¬
mern 1931er und 1932erfFaßweine , die im allgemeinen
gute Nachfrage fanden . Weniger begehrt waren 1931er.
Vom Gesamtausgebot blieben 13 Nummern , hauptsäch¬
lich 1931er, ohne Zuschlag. Die einzelnen Ergebnisse:
1. Fürstlich von Loewenstein - Wertheim - Rosen-
bergische  Gutsverwaltung , Hallgarten : 32 tzalbstück
1932er Hallgartener Schönhell 440, 460, 480. 500, 510,
530, 2m al 550, 570, 580, 600, 710, desgl . Spätlese 810,
1000, Egersberg 440, 2mal 450, 470, 480, Rauschenberg
500, 530, Geiersberg 490, Mehrhölzchen 550, 560, Hen¬
delberg 520, 530, 620, 630, 650, desgl . Spätlese 940,
Kirschenacker 540, Deutelsberg Spätlese 750 Mk., durch¬
schnittlich 574 Mk. 1 tzalbstück wurde beim Letztgebot
von 670 Mk. zurückgezogen. — 2 Pfarrgut Hallgar-
ten:  5 Halbstück 1932er Hallgartener Geiersberg 410,
Kirschenacker430, Frühenberg 2mal 450, Schönhell 480
durchschnittlich 414 Mk , —3. KarlFranz Engelmann
in tzallgarten : 15 Halbstück 1932er Hallgartener Kreuz
420, Hitz 420, 430, Biegels 430, Hinterzäune 500, Schön¬
hell 630, Deutelsberg 650, Schönhell 680,660, Deutelsberg
700, Sandgrub 690, Schönhell 700 Deutelsberg Spätlese
800, Schönhell Spätlese 900, Dentelsberg Ausl . 1310 Mk.,
durchschnittlich 654Mk. —4. Pfarrgut  O estr ich: 6 tzalb-
stück l932er Oestricher Lenchen 470, 490, Doosberg 510,
St . Nikolaus 570, 600, Eiserberg 710 Mk.. durchschnittlich
558 Mk.— 5. Major Ullrich von Stos  ch' sch es  Wein¬
gut in Oestrich : 8 tzalbstück 1932er Oestricher Eiserweg
410, 420, Eiserberg 430, Deez 430, 450, Landflecht 430
Schlehdorn 490, Lenchen 500, durchschnittlich 445 Mk'
- 6. Reitzisches Weingut  in Mittelheim : 5 Halb^
stück 193ler Mittelheimer Oberberg 2mal 400, Edelmann
400 Mk., Oestricher Hölle 440, 460 Mk., durchschnittlich
420 Mk ; 4 tzalbstück 1932er Mittelheimer Oberberg 430,
Edelmann 470 Mk., Oestricher Hölle 480, 500 Mk., durch¬
schnittlich 445 Mk. Je 1 Halbstück 1931er und 1932er wur-
den bei Letztgeboten von 440, bezw.580 Mk.,nicht zugeschla¬

gen. - 7. Vormals Geschw. Böhm ' sches  Weingut (C.
Bäumer ) Mittelheim : Zur Versteigerung angesetzt waren
lOtzalbstück 1931er. Auf die ersten 5 Halbstück wurden
420, 430 und 440 Mk. geboten , dazu aber nicht der Zu¬
schlag erteilt und dann das Ausgebot der weiteren 5
tzalbstück eingestellt. Im großen ganzen brachte der 8.
Versteigerungstag wieder zufriedenstellende Ergebnisse.

X Winkel , 23. Mai . Heute, am 9. Tage , brachte
die Gräflich M atus chka - G r e i ff enk la u ' sch  e Kel¬
leret und Güter -Berwaltung zu Schloß - Vollrads
60 Halbstück 1932er Schloß Vollradser Naturweine zum
Ausgebot . Die Veisteigcrung fand im Gartensaale des
Schlosses statt und wies eine zahlreiche Beteiligung auf.
Trotzdem war der Verlauf der Versteigerung kein guter,
insofern die schönen und gutgepflegten Schloßweine eine
bessere Bewertung hätten erfahren dü , fen. Bezahlt wur¬
den per Halbstück Mk. 400 bis 880, was einem Durch¬
schnitt von Mk. 464 per Halbstück entsprach. 6 Nummern
wurden nicht ansgeboten und 30 Nummern gingen zu
Geboten von Mk. 390 - 590 zurück. — Nach der Ver-
steigerung wurden noch 22 Halbstück abgegeben.

X Geisenheim a . Rh ., 24. Mai . Die zehntägigen
Frühjahrs -Naturweinversteigerungen der „Bereinigung
Rheingauer Weingutsbesitzer " fanden heute hier ihren
Abschluß. Bei gutem Besuch und im allgemeinen be¬
friedigender Kauflust wurden insgesamt 67 Nummern
Faß - und Flaschenweine der Jahrgänge 1927, 1928,
1929, 1931 und 1932 ausgeboten , die bis auf 16 Num¬
mern Nehmer fanden . Das Weingut K- u. I . S chlitz
in Geisenheim versteigerte 19 Nummern . 1 Halbstück
1927er ging beim Letztgebot von 370 Mk. und
1 tzalbstück 1931er bei 440 Mk. zurück. Es brachten
1 Halbstück 1927er Geisenheimer Lickerstein 380 Mk.;
5 Halbstück 1928er Geisenheimer Lickerstein 430, Hoher
Decker 420, Kläuseiweg 410, 480, Morschberg 470 Mk.,
durchschnittlich 442 Mk. ; 11 Halbstück 1931 er Geisen-
heimer Steinacker 370, 390. Becht 390, Mäuerchen 380,
Lickerstein 2mal 400, Decker 430, Hoher Decker 430,
Kläuseiweg 2 mal 450, Morschberg 450 Mk., durch,
schnittlich 413 Mk. — Seitens der Gutsverwaltung
von Kom . -Rat Krayer Erben  zu Johannisberg
wurden 20 Nummern ausgeboten und zugeschlagen.
Bezahlt wurden für 18 Halbstück 1931er Winkeler Dachs¬
berg 410, 6mal 420, 430, 450, Ansbach 440, 470, 480
Mk., Hasensprung 490, 580, 600 Mk.. Johannisberger
Klaus 420, 440, 460 Mk., durchschnittlich 455 Mk. ;
800 Flaschen 1929er Winkeler Dachsberg je 1.50 Mk.,
Johannisberger Weiher 2.10 Mk., durchschnittlich 1.80
Mk. - Die Reichsgräflich zu Ingelheim-
Echt e r'  s che n Güter zu Geisenheim und Rüdesheim
boten 28 Nummern aus . 14 Halbstück 1932er gingen
bei Geboten von 390—590 Mk. zurück. Es erzielten
14 Halbstück 1932er Geisenheimer Kosakenberg 460,
Rothenberg -Pfad 500, 550, 570, 600, Rothenberg 580,
620, 880 950, Rothenberg Auslese 1200 Mk.. Rüder-
heimer Hinterhaus 600, Berg -Burgweg 550, Berg -Burg-
weg und Zollhaus 600, Berg -Bronnen 660 Mk., durch-
schnittlich 658 Mk.

Schri ftlet tung: Otto Etienne.  Oestrich am Rhein

StvautzwktMast
Se >«n«uh»f

LNttte Ib t  im / ftbeittamt
Bahnhof Oestrich-Winkel — Unmittelbar am Rhein —

Garten und Terrassen - Parkplatz
1829er, 1930er, 1931er, 1933er

Natur-Riesltngwetne
aus besten Lagen in Glas und Flaschen.

’& ster JPiifer
oder Jfedermeister,

I selbständig,in Weinbeliandlung firm,mit| mehreren Tausend Interesseneinlagen , von
| alter Weingrosshandlung mit Eigenbau,
V für Dauerstellung gesucht.
Nur erfahrene Kräfte wollen sich mit An¬

gabe gewünschter Bedingungen melden unter
Nr. 5181 der Zeitung.
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f 11» ' "■%Naturwein-Versteigerung
der

LVlnrev-GenoUeniU-oft ms
.Hochheima. LNain

am Freitag, den 2. Juni 1933 nachmittags l ' /a ilhr
im Saale des „Kaiserhofs" zu Hochheima. M.

Zum Aufgebot kommen:

s« SalbM 1YZ2cr Aaturweine.
Proben : am Tage der Versteigerung von vormittags

9 llhr, im Kaiserhof.
. . . *

Tlaturwein-Versteigerung
zu Hallgarten iti Meingau.

Dienstag , den 6. Juni 1933, nachmittags»m
2 Uhr, im „Winzerhause", versteigert der

Winzer -Verein E . G.
zu Hattgarten i. Mg.

60 Halbstück 4932er
Hallgartener Naturweine,

größtenteils Rieslinggewiichse und erzielt in den besten
und besseren Lagen der Gemarkung Hallgarten.

Probetag im „Winzerhause" am Montag , den
29. Mat , sowie am Vormittag des Versteigerungstages.

OmnibusVerbindung
Hallgarten - Bahnstation Hattenheim.

Aaimivem-Versteigerungen
zu Hallgarten im Meingau.

Die

Mnzer-GenoffenschastE. G.
versteigert am Montag , den 12. Juni 1933 , nach-
nachmittags um 2 Uhr, im eigenen Kellereigebäude

63 Halb - und 1 Viertelstück 1932er
und am

Donnerstag , den 22. Juni 1933, weitere
59 Halb - und 1 Viertelstück 1932er

Hallgartener Natur -Weine,
größtenteils Rieslinggewächse und erzielt in den besten
und besseren Lagen der Gemarkung Hallgarten.

Probetage im eigenen Kelterhause für beide
Versteigerungen , für die Herren Kommissionäre am
Freitag , den 19. Mai ; allgemeine am Dienstag,
den 6. Juni , sowie an den Vormittagen der Verstei¬
gerungen.

Auto-Verkehr Hallgarten - Bahnstation Hattenheim.

Raturwein-Versteigerung
zu Hallgarten im Meingau.

Sichern sie sich
einen Posten der guten sorgfältig gepflegten

1932er Hallgartener Naturweine,
die der

Verein Vereinigte Weingutsbesitzer
am Di «i»»t «»a , bei » 13. 1933 , nachmittags
um 2 Uhr , im eigenen Kelterhause versteigert . Mit
diesen feinen Riesling - Weinen  werden Sie sich
viele neue Freunde erwerben.

5« Halbstück!
pesbetag » im tteltevhans «:

für die Herren Kommissionäre am rNontag , &«,»
29 . Mai , allgemeine am Dientas , &««» 3 « « ' »
sowie am Tage der Versteigerung vormittags bis
12 Uhr.

Auto -Verkehr Hallgarten — Bahnstation Hattenheim.

„Rheingauer Weinzeitung"

Wein-
Flaschen
Literflaschen

liefert frei Haus

Flasehenhandluug

EUGEN IVLEIN
Wiesbaden

Westendstr . 12. Lager:
Westendstrasse 18.
Telefon 25173

Trinkt
detttfthen

mam

Schwierigkeiten
bet der Weinbehandlung,

die oft unerklärlich erscheinen, haben häufig ihre
Ursache in der Verwendung eines billigen, unge¬
eigneten Filtriermaterials.
Selbst Spuren schädlicher Stoffe können schwer¬
wiegende Schädigungen des Weines herbeiführen.
Kaum ein anderer Werkstoff stellt so hohe An¬
sprüche an Reinheit und Neutralität wie das Fil¬
triermaterial . Deswegen darf der sorgsame
Kellerwirt nur ein Filtriermaterial verwen¬
den, von dem er weiss, dass er sich auf ein
gleichmiissiges Fabrikat von hoher Reinheit
verlassen kann.
Seit älter 45 Jahren weiss das Weinfach, dass
das Seitz’sche Filtriermaterial diese Bedin¬
gungen glänzend erfüllt und nicht zu über¬
treffen ist.
Es ist falsch, am Filtriermaterial zu sparen ; denn
bei Verwendung ungeeigneten billigen Filtrierma¬
terials gefährden Sie Werte , die oft in die Tausende
gehen.
Deshalb zum Filtrieren nur Seitz ’sches
Filtriermaterial und Seitz ’sche fertige
Schichten.

iWmz-

Naturwein-Versteigerung
zu Eltville im Rheingau.

Dienstag , den 20. Juni 1933 , nachmittags
2 Uhr, in der ..Stadthalle ", versteigern die
Vereinigten Weingutsbesitzer zu Aauenlhal

3 Halb- und 4 Viertelstück 4931er und
49 Halb- und 29 Viertelstück 4932er

Mueuthaler Naturweine.
Die Weine entstammen größtenteils aus den besten

Lagen in Privatbesitz befindlicher Güter der Gemarkung
Rauenthal und befinden sich darunter hervorragende
Spitzen.

Probetage im „Rheingauer Hof" zu Rauenthal
für die Herren Kommissionäre am Freitag , den 26.
Mat ; allgemeine Probetage , Dienstag , den 6.
Juni , sowie am Versteigerungstag ab vormittags 10
Uhr in der „Stadthalle zu Eltville.

Brief -Adresse Anton Albus , Rauenthal i . Rhg.
Telefon Amt Eltville Nr . 401.

Omnibus-Verkehr Eltville -Rauenthal.

Weintransporte
nach dem

Oberrhein (Schweb)
Mittel - und Niederrhein

(Rheinland- Westfalen- Holland- Belgien)
sowie darüber hinaus nach England,
Nord - und Ostseehafen , nordische
Länder,  bei Schiffsverladungen gegen die

Bahn bedeutend billiger,
enorme Frachtsersparnis,

tägliche Verladegelegenheit,
durch die Speditionfirma

Jacob  Burg
Eltville  am Rhein.

Fernsprecher Amt Eltville Nr. 412. _

Ueber 4000 Firmen
aus der Getränk e - Industrl*

beraten 1
300 Betriebe
eingerichtet und umgestell*

SPEZIALITÄTEN:

1. Apfelsüssmost (Trauben- und Benrensüssmos1'
2. Köhlens. Sussmostgetränke.
3. Alkoholarme Beerenweine.
4. Lyder und Dessertweine.
5. Weinhaltige und weinähnliche Geträo*1
6. Likörspezialitäten.

EDUARD JACOBSEl *1
Fachtechnischcs Büro kür die gesaf1'
Getränke-Industrie
Berlin SW 61, Katzbachstr.
Fernsprecher : Bergmann 6073.

ADAM HERRMANN
GEISENHEIMa. Rh.

Telefon 707.

Beste Bezugsquelle für
KELLEREI BEDARF

wie : Flaschen , Korken , Seidenpapier,
Hülsen , Kapseln , Lack , Kisten , Weln-

behandlnngsmlttel und Kellerei-
maschlen en.

Kg. 35 &

Leinölfirnis

A u t o1 a cke
in allen Tönen vorrätig

Kelleremaille
säurefest . Kg. 3 .—

Tempe rol -Lacke
stets vorrätig

sowie alle Farben ■ Lacke • Pinsel
im neuen

Farbenhaus am SCHLOSS
Wiesbaden , Marktstr.EckeEllenbogeng.

ri.
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m Deutscher Sauernadel.
Gesetzliche Einführung des Anerbenrechtes.

Die gesetzliche Einführung eines bäuerlichen
Erbhofrechtes ist der erste Schritt zur Zurück-
brängung der römischen Rechtsregeln zugunsten
eines deutschen Rechtes. Zur Regelung der ge¬
samten Materie, die grundsätzlich von der Erb-
^echtsauffassung des bürgerlichen Gesetzbuches,
°es römischen Rechts und auch des Code Napo¬
leon abweicht, stnd die Länder zuständig. Das
3^1 des neuen Gesetzes besteht darin, einen Bau-
ernadel zu schaffen. Das Vorwort wird lauten,
ah die unlösbare Verbundenheit von Gut und

^oden Voraussetzung für die Gesundheit und für
ae>Leben des Volkes ist.

Ein deutscher Bauernadel hat stch auch noch,
evor das neue Recht in Gültigkeit tritt, in Tei-
rn von Deutschland erhalten. So gibt es in
kr Nähe von Enger, nordwestlich von Herford

aiedersächfifche Bauern, die auf Erbhöfen behei¬
matet stnd, die ihre Vorfahren von dem Sachsen-
aerzog Wittekind verliehen bekamen. Zu diesen
-oauernfamilien gehören die Ebmeier. Sattel-

Nordmeier und Ringmeier, die direkte
Abkömmlinge jener Männer sind, die zur Ge¬
folgschaft Wittekinds gehörten. Dieser Tatsache
^urde dadurch Rechnung getragen, daß z. B.
rim Tode eines Sattelmeiers seine Leiche auf

klaem mit sechs Pferden bespannten Leichenwagen
^ch Enger in die Wittekindskirche gefahren
Murde, wo sie vor dem Sarkophag des Sachsen-

süh't

^izogs zwischen 12 und 1 Uhr aufgebahrt stand.
Das Anerbenrecht, das j tzt gesetzlich einge-

wird, soll eine Ueberschuldung und Zer-
blitterung des Bauernhofes verhindern. Es geht
’°n dem Grundsatz aus, daß der Bauer nur rin

'ad hat und ebenso nur ein Gut. Das bedeu-
^ nicht, daß die übrigen Familienmitglieder
^Ntzlos der Not ausgeliefert werden. So müssen

anderen Kinder bis zur Volljährigkeit vom
Erbhof mit unterhalten werden, und außerdem
Nihnen eine Zuflucht zu gewähren. Im Leben>vlle-ihnen . . o„ o__

st« aber selbst ihren Mann stehen und allein
' 1 ihren Unterhalt sorgen.
. Entsprechend dem Grundgedanken, auf dem

08  Anerbenrecht beruht, findet die Vererbung
ein Kind nur bei solchen Erbhöfen Anwen¬

dung, die eine bestimmte Größe nicht überschrei-
en. Wo Vorwerke vorhanden stnd, gilt das
5,"erbenrecht beispielsweise nicht. Denn in all
^ ' len Fällen kann der Erbhof nicht von einem
^Uern allein geleitet und bewirtschaftet werden,

uch einiger Zeit wird sich eine gesunde Ent¬
ölung der Betriebsgröße und eine gesunde

von Volk und Land ergeben.Zerteilung
Die Anerbenfitte, also keine generelle gesetzliche

kgelung, sondern ein Erbrecht, das sich auf
etträge, Testamente und Vereinbarungen auf-
?Ut, gab es in den meisten Teilen Preußens,
-ine Ausnahme hiervon machte Westfalen und
llederdeutschland. Die Einführung des Anerben-
°>hte. Wird also überall da, wo die Anerben-
llr bestand,1 keine großen Schwierigkeiten berei»
'U> Im Rheinland und in Hrffen-Naffau soll

zunächst eine Zwischeneinführung getroffen wer¬
den. So kann auf Antrag des Erblassers der
Bauernhof in die Anerbenrolle eingetragen wer¬
den, und das Uebernahmerecht wird für diese
Gebiete sofort in Kraft gesetzt.

Der Erbe des Bauernhofes wird nicht daran
verhindert, fein Erbteil zu verkaufen. Aller¬
dings ist hierzu eine Genehmigung von dem
Anerbengericht, das geschaffen werden wird, ein¬
zuholen. Das Anerbengericht fetzt sich zusammen
aus einem Amtsrichter und zwei Bauern. Da¬
mit soll für die Auswirkung aller bodenständigen
Art Sorge getragen werden. Verkauft der Erbe
eines Bauernhofes das Gut, so kann das soge¬
nannte Uebernahmerecht geltend gemacht werden.
Hierzu ist jeder Miterbe berechtigt.""Das Gericht
kann ihm dann den Hof zusprechen, wenn es der
Ansicht ist, daß der Miterbe eine Garantie dafür
bietet, daß der Hof gut bewirtschaftet wird. Die¬
ses Uebernahmerecht kann auch dann geltend ge¬
macht werden, wenn der Hof nicht in die An¬
erbenrolle eingetragen ist. Wird der Hof ver¬
kauft, so haben die Erben das Recht auf Teil¬
ung des Erlöses entsprechend dem Erbhofrecht.

Klagen, die bei den Erbgerichten geführt
werden, bleiben gebührenfrei. Schwere Strafen,
vor allem Zuchthausstrafen, bewirken, daß der
Betreffende vom Bauernrecht ausgeschlossen wird.
Auch das soll dazu beitragen, einen neuen Bau¬
ernadel entstehen zu laffen.

Jün&ßyjl
die illustrierte Programm-Zeitschrift
fürjeden guten Apparat! 76 Seiten stark
Probeheft gern vom Verlo ®, Berlin N 240
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Hoch auf schwindelnden Stegen , geh' ich mit
mutigem Schritt — Kommt das Glück mir ent¬
gegen, dankt's ihm ein freundlicher Blick.

Aber verweigerts zu kommen, tu ' ich als wär
es mir nah ', — Ist auch die Stütze genommen,
bin ich doch selber noch da!

Grillparzer.
Wer hätte nicht einmal von Glück geträumt?

Und wer gehofft, es zu erringen? — Was ist
denn überhaupt Glück? Was dem einen als
Glück dünkt, scheint oft dem Anderen das Ent¬
gegengesetzte. Der eine schaut in Reichtum, Stel¬
lung oder Ansehen das größte Glück, der Andere
sehnt dies oder das und schaut darin sein höchstes
Glück. — „Wenn ich nur ja Glück habe und mein
Examen bestehe", denkt der Student. — Wie wär
ich glücklich, eine Anstellung, Arbeit zu finden,
seufzt heute Mancher. — Vielleicht habe ich Glück
mit einem Lotterielos, denkt der kinderreiche Va¬
ter, er sucht die sauer verdienten Groschen zusam¬
men und kauft sich ein Los. Und wirklich, das

„langersehnte Glück" ist gekommen; er hat ge¬
wonnen. Ob diese gewonnenen Goldstücke aber
sein dauerndes Glück geblieben find, ich weiß es
nicht. —

„Glück ist nicht immer, was man stch als Glück
denkt."

Es gibt aber auch viele Menschen, die oft
achtlos am Glück vorüber gehen, oder sie ver¬
träumen gar den rechten Augenblick, — finden
nicht den Mut, das Glück festzuhalten; das Glück
aber wendet dem Zagenden den Rücken und kommt
nicht mehr wieder.

„Glück ist nicht immer, was man sich als
Glück denkt", darum sollten wir uns trösten, wenn
es so scheint, als habe uns das Glück vergeffen,
ginge achtlos an uns vorüber. Es gibt so viel
Leid, Kummer, Elend und Krankheit; es gibt
Menschen, die unendlich mehr heimgesucht werden,
als wir, die wir immer nur darauf bedacht find,
das Glück zu erjagen. Wenn wir darüber Nach¬
denken, wird es stille werden in unserem Herzen
und wir werden geduldig harren können, auf
einen Sonnenstrahl des Glücks. A. E.

Das Glück läßt sich nicht erjagen von jedem
Jägerlein;

Mit Wagen und Entsagen muß drum gestritten sein.
Scheffel.

Goldkörner.
Was heute nicht geschieht, ist morgen nicht getan,
Und keinen Tag soll man verpassen.
Das mögliche soll der Entschluß
Beherzt sogleich beim Schopfe fassen.
Er will es dann nicht fahren lassen
Und wirket weiter weil er muß.

Goethe.* * 4t
Wer viel verlangt , wer hastet viel,
Den flieht das heißbegehrte Ziel;
Wer stille strebt auf graden Wegen
Dem kommt zuletzt das Ziel entgegen.

Leixner.* *
*

Eingestandene Uebereilung ist oft lehrreicher als
kalte überdachte Unfehlbarkeit.

. , Lessing.4t
„Wir quälen immerfort in des Irrtums Banden ".
Wie manches verständliche Wort habt ihr mißver¬

standen?
Einem unverständlichen Wort habt ihr Sinn verliehen.
Und so geht es immerfort . Verzeiht ! euch wird ver¬

ziehen !
Goethe.

* 4>

Allerlei praktische Winke.
+  Reinigung von Oelgemälden . Das zu rein¬

igende Bild wird zunächst mit einem weichen trockenen
Lappen vom ärgsten Staube befreit , dann nimmt man
eine gewöhnliche Zwiebel , teilt sie in zwei Teile , bestreut
die Schnittfläche mit zu Mehlstaub gestoßenem Salz
und reibt dann sanft damit die Bildfläche. Der Erfolg
dieses von dem verstorbenen Maler A. Gabi , in München
empfohlenen Verfahren ist überraschend. Selbst tief
gegründeter Staub weicht. Sodann befeuchte man
Schwämme mit feinstem Weingeist, der sich gut verflüch-
tet, lege diese Schwämme etwa auf flache Schüsseln, die
selbst mit Weingeist leicht begossen werden und bringe
darüber in kleiner Entfernung das Bild , mit der Bild¬
fläche dem Spiritus zugekehrt, wagerecht an , sodaß der
Bildfläche die verdunsteten Spiritusdämpfe Zuströmen.
Unter Umständen ist Wiederholung dieses Verfahrens
und späteres Firnissen nötig . Wir empfehlen aber , es
bei der oben geschilderten Reinigung mit Zwiebelsaft



Seite 42 Nr 22.

und nachherigen Nachwaschen mit lauem Regenwasser
zu lassen, weil das Verfahren mit Spiritus , durch einen
Laien vorgenommen , dem Bilde leicht schaden kann.

X Eingerostete Schrauben zu entfernen. Man
erhitzt den flachen, oberen Teil , indem man ein flaches
Eisen, das man auf dem Feuer erhitzte, in den Spalt
der Schraube einführt . Nach einigen Minuten läßt sich
die Schraube durch den Schraubenzieher ganz leicht
entfernen.

X Silber zu reinigen- Silberseife hat den Nach¬
teil , daß man bei starkem Reiben zu viel Silber ab¬
reibt, deshalb ist es sehr zu empfehlen, oas Silber in
heißes Seifenwasser mit Soda zu legen, einzeln zu
putzen und heiß abzutrocknen, wodurch es einen sehr
schönen Glanz erhält.

Kochrezepte.
-s- Kerbelsuppe mit Semmelbröckchen . In 50

Gramm Butter oder Magarine dünste man in einen
Eßlöffel feingewiegten Kerbel sowie einen Eßlöffel
Weizenmehl durch, fülle mit 3/4 bis 1 Liier kochendem
Wasser auf und lasse die Suppe langsam 20 Minuten
aurquellen . Dann mit wenig salz und Pfeffer abge¬
schmeckt, reiche man dazu in Butter geröstete Scmmel-
bröckchen.

X Feines Rohgemüse. Roher Blumenkohl, junge,
grüne Erbsen , Karotten , roher Kohlrabi , Tomaten,
schwarzer Rettich, Radieschen , Petersilie und Schnitt¬
lauch und eine Prise Salz . Die Gemüse werden nach¬
dem sie gewaschen sind, fein gewiegt oder gerieben, das
Salz darüber gestreut, dann gieße man entweder sauren
Rahm , Mayonaise oder dicke Milch darüber.

X Spargelauflauf . Dazu werden die Spargel
geschält und in Stückchen geschnitten, in Salzwasscr halb¬
weich gekocht. Nun wird eine eingebutterte Auflauf¬
form damit , sowie feingewiegtem , gekochtem Schinken
gefüllt und über das Ganze 1—2 Eier mit einer Taffe
Milch, einhalb Teelöffel Mehl und einhalb Teelöffel
Salz verquirlt , gegossen. Obenauf nnt Butterflöckchen
belegt, backe man den Auflauf eine halbe bis dreiviertel
Stunde bei Mittelhitze.

X Rhabarberkuchen. Von 110 Gramm Butter
100 Gramm Zucker, 1 Ei , 250 Gramm Mehl , einer
guten Messerspitze Backpulver , einer Prise Salz backt
man einen Kuchenboden. Dann belegt man diesen
mit steifem, süßen Rharbarberkompott . Man kann
mit Zucker steifgeschlagenestEiweiß , noch besser Schlag¬
sahne darüber geben.

Bücheriisch!
-s- Dar Weingesetz vom 25. Juli 1930 nebst

der Verordnung zur Ausführung des Weingesetzes
vom 16. Juli 1932 und ergänzendem Anhang.
Mit Erläuterungen von Justizrat Ludwig
Sinsheimer,  Rechtsanwalt in Grünstadt
(Pfaz). VIII ., 254 Seiten 1.80 Mk., München
1932, C. A. Beck, Leinenband5.80 Mk.

Der Verfasser bezeichnet die Erläuterung des Wein¬
gesetzes in gemeinverständlicher , sowohl den Belangen
des Praktikers als auch des Juristen Rechnung tragender
Weise als Zweck seines Buches. Es muß vorweg be¬
tont werden , daß er in vollem Umfang das Ziel , das
er sich setzte, erreicht hat . Schon die äußere Anlage
ist recht geschickt. Zunächst wird der Text des Gesetzes
abgedruckt, dann die Erläuterungen , in die Sinsheimer
in sehr geschickter Weise alle wichtigen Bestimmungen
der sehr umfangreichen , z. Teil aber sehr wesentlichen
Ausführungsbestimmungen hineingearbeitet hat . Es
soll in diesem Zusammenhang an all die Bestimmungen
materiellrechtlicher Natur erinnert werden , die das Ge¬
setz den Ausführungsbestimmungen Vorbehalten hatte
und deren Verletzung es ausdrücklich mit Strafe be¬
droht . Trotzdem aber werden die Ausführungsbe¬
stimmungen selbst sowie weiter auch noch die Verord¬
nung über Wein vom 31. August 1917 und der Handels¬
bräuche und Geschäftsbedingungen im deutschen Wein¬
handel mit abgedruckt. Eine über die Entwicklung des

„Für Haus und Familie"

Weingesetzes und seine Aenderungen in knapper Form
unterrichtende Einleitung sowie ein ausführliches Sach¬
verzeichnis^ erleichtern rasche Orientierung über alle
Fragen.

Es ist bewundernswert , wie ausführlich und über¬
sichtlich der Verfasser in der nicht sehr umfangreichen
handlichen Ausgabe die Erläuterungen in einer für
jeden Laien verständlichen Form vorgenommen hat.
Der Jurist , sei' er Verteidiger oder Richter , wird das
Werk mit Genugtuung zur Hand nehmen und mit Freude
gebrauchen. In dem Sinsheimer ' schen Kommentar hat
er ein Erläuterungsbuch , das endlich einmal auch die
gebräuchliche und 'zugängliche juristische Literatur be¬
rücksichtigt und die. Entscheidungen zitiert.  Soweit
ein Streit der Lehrmeinungen besteht, geht der Verfasser
den bestrittenen Fragen keineswegs aus dem Wege,
sondern nimmt vollkommen selbständig Stellung dazu
(z. B . Bedeutung der Siegelung der Weine S . 69).

In einem Nachträgen 8 2 und 7 werden schon die
neuesten über zwei sehr umstrittenen Fragen ergangenen
Urteile abgedruckt (Verschnitt ausländischer mit deutschen
Weinen ), dessen' Zulässigkeit Sinsheimer mit Recht ver¬
neint ; und Namensgebung bei Verschnitt von Trauben
und Traubenmaische , in der der Verfasser mit Recht
gegen die Entscheidung des OLG Darmstadt Stellung
nimmt , ebenso übrigens auch Rüstige in Deutsche Wein¬
zeitung 1932 S . 595).

Der Verfasser bringt auch erstmals eine allerdings
etwas summarische Erläuterung der strasrechtlichcn Be¬
stimmungen , bei der er die unter der Geltung des Wein¬
gesetzes von 1909 ergangenen Entscheidungen bestens
verwertet.

Allen am Weinbau und Weinhandel beteiligten
Kreisen : Weingutsbesitzern , Winzern , Wcinhändlern,
Weinkommissionären , Winzervereinigungen und ihren
Vorstandsmitgliedern ebenso deren Rechtsberatern kann
diese zuverlässige und allgemcinverständliche Erläuter¬
ung des Gesetzes nur empfohlen werden.

Rechtsanwalt Dr . tzallgarten , Wiesbaden.

Schriftleitung : Aenny Etienne,  Oestrich am Rhein

I». Setzkavtoffeltt, Industrie,
I. Aussaat .TU  3 .25 p. Zentner

Etzkavtoffelltt Ä * 2 25 p. Zentner :
Kohlen , Anlhracit u. Briketts

.TU.  1 .05 p . Zentner

Cooks , ferner Brennholz zu billigsten
Preisen liefert frei Haus.

S. LN. Geisev , u-
Oestrich im Rheingau.
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ASBEST
beste Qualität das n ofl
Kilogr. nur ffijl ^ ^

Philipp Hilge, Mainz fl

Versuchen
Sie meine Kaffee

aus dem Spezialgeschäft
mit eigener Rösterei

in den Preislagen
von 55 bis 90 "Pfg.

Wiesbaden. KätllB BflldßS ■FaulbpunnenslrJ;

Telefon 26 693.

Tee - Kakao - Schokolade -- Keks.

Verlag Oscar Born,  W . - Barmen
Mitglied des Reichsverbandes der AdreBbuch -Verleger

Mitteleuropäische
Hotel -Mdreßbuch

Benutzen Sie das

Pfähle aller Ad
Bohnet*
ttangt*
Leiter *'
lief, billig*1

ti.ui.BierotD
Finthen.

Holz handlg
Imprägnier'

Anstalt.

Leiterwagen, Waldwage»-
Handwagen, Möbel-
rollen, Küferkarr., Schreine^
wagen, Ersatzräder für jede"
Zweck, zu verk. Alle Repar»'
turen. Neu,  Wiesbaden :
Helenenstr. 16, Telefon 284&

hm  gesucht z. Berka»!
kl von Zigarren

12.05 §15.05 W17.32 S 18.00
11.45 14.45 17.12 N 17.32

| 14.20 16.46 17.06
11.11 14.07 16 33 16.53
10.48 13.44 16.10 16.30
10.37 13.33 15.59 16.18
10.31 13.27 15.53 16.12
10.14 13.10 15.36 15.55
10.00 12.56 15.22 15.40
9.47 12.43 15.09 15.25
9.22 12.18 14.44 15.00
8.45 11.39 14.07 14.12

— 7.45 10.15 10.15

zu Berg
S 19.00 20.00 20 .38 S 21.25
N 18.37 19.40 20 .18 21.05

18.11 19.14 I 20.39
17.58 19.01 19.45 20.26
17.35 18.38 20.03
17.23 18.27 19.52
17.17 18.21 ’S*2 19.46
17.00 18.04 19.29
16.45 17.50 18.45 19.15
16.30 17.35 18.33 19.00
16.05 17.10 18.08 18.35
15.25 16.32 1 —

_ 12.40 14.08 —
— — 7.25

A

S - Sonntags . N - Diese Fahrten werden

Mainz S 7.15 8.15 S 9.30
zu Tal
10 .00 811.00 11.00 14.30

Wiesb .-Biebrich “ N 7.35 8.35 9.52 10.20 N11.22 11.22 14.52
Niederwalluf 7.49 8.49 10.06 1 11.36 11.36 15.06

Eltville 8.00 9.00 10.17 10.41 11.47 11.47 15.17
Hattenheim 6.13 9.13 10.30 12.00 12.00 15.30

Oestrich -Winkel 8.22 9.22 10.39 s -s 12.09 12.09 15.39
Freiweinheim 827 9.27 10.44 12.14 12.14 15.44

Geisenheim 8.40 9.40 10.58 I 12.28 12.28 15.58
Rüdesheim 8.54 9.55 11.15 11.22 12.45 12,45 16.15

Bingen 9.06 10.10 11.30 11.34 13.00 13.00 16.30
Assmannshausen 9.19 10.23 11.45 11.49 13.15 1316 16.45

Lorch 9.44 10.44 12.10 1 — I 17.10
Koblenz — 13.17 15.06 14.15 — 16.20 19.45

Köln ^7 17.42 19.50 18.15 20.55

durch Schiffe der „Niederländer Dampfschiffahrt “ ausgeführt.

S15.30
15.50■
16.0*'
16.1b
1b.2S
16.371
16.42-
16.55
17.10:
17.20
17.32
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